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und packende Handlungen zugrunde liegen. Es ist ein
Werk nach Hauff'scken Motiven von Kobert Heynnann
verfasst und mit Kurt Brenkendorf als „Satan" in der
Hauptrolle.

„Lulu", das Schicksal einer jungen Zirkuskünstlerin,
Betitelt sich cler erste Filnn cler Erna Morena-Serie, ein
Union-Film von ungmein grosser Schönheit und
weittragendem Interesse. Der Film erscheint im Verleih der
Nordischen Films Co.'

Musketier Katschmarek ist die Ueberschrift zu
einem ausgezeichneten Lustspiel mit denn genialen
Filmkomiker Arnold Rieck. Wir haben Eieck in letzter Zeit
wiederholt in Zürcher Programmen angetroffen uncl er
erzielt auch bei uns seine durchschlagenden Erfolge.

Komtesse Gänseliesel mit cler reizenden Hanne Brinkmann

heisst ein Decla-Lustspiel in 3 Akten. Die Regie
führt Otto Rippert, ein Film, der als „bester Lustspiel-
Schlager der Saison" bezeichnet wird.

Die zweite Frau betitelt sich ein grosses Gesellschaftsschauspiel

von E. Marlitt uncl repräsentiert die Verfilmung

des Berühmtesten und gelesensten Romanes dieser
Autorin. Die Regie führt der Meisterregisseur Oswald.
„Die zweite Frau" bildet den dritten Film cler Richard
Oswald - Serie 1917/18.

Der Weg ins Freie ist der dritte Film der Bernd
Aldor - Serie 1917-18, ein Drama in 5 Akten mit dem
sympathischen Mimen Bernd Aldor als Paulus, den
armen Klosterschüler, cler einen unerhörten Leidensweg
von tiefer Not zu Glück und Reichtum durchmacht. Diesen

talentierten Künstler sahen wir vor kurzem erst in
„Glaubensketten" und in „Es werde Licht!".

Gottes Mühlen mahlen langsam, eine Tragödie in 3

Akten, mit Charles Wilken, dem berühmten nordischen
Charakterdarsteller in der Hauptrolle, heisst ein ganz
hervorragender Film cler Nordischen Films Co.

Das Rätsel von Bangalore betitelt sich cler erste Film
cler neugegründeten Pax - Film - Ges. m. b. H., die mit
einem Aufgebot von über 500 Darstellern ganz neue
Möglichkeiten cler Ausstattungskunst darbieten wird.
Der Schauplatz des Films ist Indien, Amerika und
Japan.

Das Armband^ nach dem gleichnamigen Roman von
Max Kretzer, hat die „Eiko" zu verfilmen begonnen. Die
Regie führt Hubert Moest. Es handelt sich um einen
sehr interessanten Stoff, der dramatisiert sich in einem
Vorspiel uncl 3 Akten präsentiert.

Lu'chens Verlobung am Gartentor betitelt sich ein
Original-Lustspiel in 2 Akten, verfasst und inszeniert
von Franz Schmelter mit Lu l'Arrouge, cler unübertrefflichen

Munteren in cler Hauptrolle. Es wirken ferner mit
die beliebte Anna Müller-Linke, clie Königin des

Humors, und der jugendliche Komiker Willy Schmelter.
Lu l'Arrouge, die bekannte Imitatorin von der norwegischen

Doritt Weixler — sie sieht ihr auch zum Verwechseln

ähnlich — wirkt auch noch in
Lu'chens Ehefreuden mit, ein ebenso lustiges Stückchen

wie clas erstere, auch in 2 Akten uncl mit denselben
Mitwirkenden.

Die] Furcht vor cler Wahrheit (Jugend) betitelt sich
cler dritte Lotte Neumann - Film, worin Lotte Neumann
uncl Karl Beckersachs die Hauptrollen spielen. Es ist
ein 4aktiges Filmspiel nach dem Schauspiel „Ihr Kind"'
von Paul Albreeht.

Hans Trutz im Schlaraffenland ist cler Titel eines

neuen Wegener - Films, worin Paul Wegener, den wir
nibtnliehst aus denn „Golem" und aus „Rübezahls Hocb
zeit" her kennen, die Titelrolle spielt. Das mit grossem
dramatischen Inhalt und berückend schönen Bildern
gebrachte Stück fand seine Uraufführung durch den „Deutschen

Goethe-Bund" in Bremen am 4. November,
währenddem clie Berliner Erstaufführung im Union-Theater
am Kurfürstendannm letzter Tage stattfand.

Ahasver, „die grösste Filmschöpfung der Gegenwart",

wie sie in Deutschland publiziert wird, von Robert
Reinert uncl aus den Werken cler Deutschen Bioscop-
Gesellschaft in Berlin-Neubabelsberg stammend, ist bis
zu 3 Teilen bereits fertig gestellt und vorführungsbereit.

Flüssiges Eisen ist ein Drama aus der Welt der
Hochöfen aus der Heinz Karl Heiland - Serie und von
der Frankfurter Film Co., ein Werk, clas schon aiis
instruktiven Interessen grossen kulturellen Wert erhalten
und überall Aufsehen erregen wird.
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Der Orient-Cinema brachte diese Woche clas
italienische Sensationsstück „Hofintriguen". Sonderbar ist,
dass in diesem Film weder cler Name der ausführenden
Firma noch der eines cler Darsteller zu finden ist, trotzdem

besonders clie letzteren durch ihr prachtvolles Spiel
eine Namensnennung wohl verdient hätten. Der Film
zeigt uns die Lebensgeschichte eines Akrobaten, cler
eigentlich ein König ist uncl es schliesslich nach vielen
spannenden uncl unterhaltenden Zwischenfällen auch
wird. Sein Freund, Keraban der Kanonenmensch, ist ihm
dabei behilflich. Dieser Keraban ist ein Mann von wirk¬

lich aussergewöhnlicher Kraft uncl höchstens mit dem
bekannten Maciste vergleichbar. Auch er erregt mit
seinen Kraftstücken immer wieder die Heiterkeit des
Publikums und erzeugt so einen angenehmen Kontrast zur
übrigen Handlung. Ein Lustspiel mit denn beliebten
Knoppclrnen unterhält mit seiner reichen Situationskomik
aufs beste; betitelt ist es „Die Reise in der Luftdroschke".

In der Lichtbühne an cler Badenerstrasse bewundern
wir den genialen Detektiv Stuart Webbs in seinem neuesten

Film „Die Pagode". Binnen drei Tagen gelingt es

ihm, einen gross angelegten Raub aufzudecken uncl zu

nnä nneksncis Dnnciinngsn zngrnncls lisgsn. Ds ist sin
^VsrK nnek Dnntk'seiisn IVlotiven vsn Doksrt Dsvmnnn
vsrtnsst nnä init Dnrt DrsnKsnciort ais „Fatnn" in cisr

Dnnntroiis.
„Dnin", cins LeKieKsni sinsr inngen zlirknskiinsiierin,

betiieit siek cisr srsts Diirn cisr Drnn lVlorenn-Zerie, sin
Dnion-Diim von nngmein grosser LeKönKeit nnci veit-
trn^snciein Interesse. Dsr Diini erseiieint iin Verieiir 6er
DorcliseKen Diiins Oo.'

lVlusKetier DatseKmnreK ist äis DeKerseKritt zn si-
nein ansgezeiekneten Dnstsnisi nrit cisrn gsninisn Diiin-
KomiKsr ^.rnoici DiseK. ^Vir KnKsn DiseK in letzter z^sit

visäsriioit in z^iireker Drogrammen angstrotten nnci sr
srzisii nnen Ksi nns seine cini-eksokiagencien Drtoige.

Domtesse Oänseiiesel rnit cisr rsizencien Dnnne Drink-
innnn iisisst sin Deeia-Dnstsniel in 3 ^.Ktsn. Dis Dsgis
tiiiirt Otto Dipnsri, sin Diirn, cisr nis „Kester Dnstsnisi-
8e.Kin.ger cisr Knison" dszsieiinet virci.

Die zveite Drnn Kstiisit sieir sin grosses Osssiiseiintts-
seiinnsnisi von D. lVinrliii nnci renrnssntiert ciie Vertii-
ninng ciss öeriiiiintesten nnci gsisssnstsn Doninnss ciisssr
^cntorin. Dis Dsgis tiiiirt cisr lVisisisrregissenr Osvniä.
„Die zveits Drnn" Kilclst cisn ciriitsn Diirn cisr Dieiinrci
Osvalcl - Serie 1917/18.

Der "Weg ins Dreie isi cier ciriiis Diiin cisr Dsrnci
^.icior - 8sri« 1917-18, sin Drnrnn in 5 ^Ktsn nrit cisni
svninntiiiseiisn lVIimsn Dsrnci ^icior nis Dnnins, cisn nr-
insn Diosisrseiiiiier, cisr sinsn nnsriiörtsn Deiäensveg
von tieter Dot zn OiiieK nnci Deieiiinin cinreiiinneiit. Dis-
ssn inisntisrtsn Diinstisr sniisn vir vor Knrzsm srst in
„OinnKensKetten" nnci in „Ds vsrcis Dieirt!".

Duttes lVliiKlen maklen langsam, sins Drngöäie in 3

^Kten, init OKnriss Silken, clsnr Keriiiimten norcliseiien
OKnraKterclnrsteiier in cier Dnnntroiis, Keissi sin gnnz
nsrvorrngsncisr Diirn cisr DorciiseKen Diiins O«.

Das Rätsel von Dangalure Kstiisit sieli cler erste Diirn
clsr nsngsgrnncistsn Dax - Dilin - Os«. ni. K. D., cii« rnit
sinsin ^.ntgskot von iii>sr 5W Darstellern ganz nsns
iVlögiieiiKeitsn cisr ^.nsstnttnngsknnst ciarizistsn vircl.
Dsr Felinnnintz äes Diiins ist Inciien, Amerika nncl
ännnn.

Das ^rmknnä^ naelr äsrn glsielinainigsn Donian von
iVinx Drsizsr, iint cii« „DiKo" zn vsrtiirn«n Ksgonnsn. Die
Degie tiinri DnKsri lViosst. Ds linnäslt sieir nnr sinsn
sskr intsrsssnntsn 8i«tt, äsr ärnrnntisiert sieir in sinsin
Vorspiel nnci 3 ^.Kien nrnssntisri.

K,n'eKsns VsrloKnng am Oartentor osiiisit sieir sin
Originni-Dnstsnisi in 2 ^.Kisn, vsrtnsst nnä inszeniert
von Dranz LeKmeiter rnit Dn i'^rrongs, äsr nniikerirstt-
iieirsn IVinnieren in cisr Dnnntroiis. Ds virksn tsrnsr rnit
ciis KsiisKis ^cnnn IViniisr-DinKs, clis Dönigin ciss Dil-
rnors, nnä äer ingsnäiieiie DomiKer V^iliv LeKinelter.
Kn l'^rrongs, clie KsKnnnte Imiintorin von clsr norvsgi-
selisn Doritt ^Veixisr — sis sieiit iirr nneii znrn VervseK-
sein nkniiek — virkt nneii noeii in

Du'eKens DKekreuäen niit, sin sksnso lnsiiges LtiieK-
eiren vis äns ersiere, aneii in 2 ^.Kien nncl rnit cienselken
IViitvirKencisn.

Diej Dnrelit vor äer >VaKrKeit (^ngenä) Keiiteit sieii
äer ciritts Dotts Dsnmann - Diinr, vorin Dotts Denmnnn
nnci Dnri DeeKersaeKs ciie Dnnniroiien snisisn. Ds ist
sin lalctigss Diinrsnisi nneir äsin LeKansniei „Iirr Dinä"
von Dnni ^IKreeKt.

Dans 'Krntz im LvKiaraktenlsnä isi cier Ditei eines

nenen ^Veg'sner - Diirns, vorin Dnni ^Vsgsnsr, äsn vir
^iiinniieiist sns ciemi „Ooisni" nnä nns „DiiKeznKis Doei^
zeit." iier Kennen, ciis ?iieiroiis snieii. Dns init grossem
ärnnintiseken InKnit nnci KsrneKenci sekönen Diiciern gs-
KrneKte LtiieK tanci seine DinnttiiKrnng clnrek äen „Dent-
seken OoetKe-Dnncl" in Drernen nni 4. DovemKer, väir-
rencicisni ciis Dsriinsr Drstnnttiiiirnng irn Dnion-^KKentsr
nrn Dnrtiirsienäninni ieizter 1?nge stniitanä.

^.Kasver, „ciis grössis DiimseKönlnng äsr Osgsn-
vnrt", vis sis in DsniseKinnci pnklizieri virä, von DoKert
Deinsrt nnci nn« äsn VsrKsn cisr DsntseKen Dioseop-
Oe8SÜ8eKntt in Dsriin-DsnKnKsisKsrg sinnrrnsncl, ist dis
zn 3 "Ksiisii Ksrslts tsrtig gestellt, nncl vortiikrnngsksrsit.

Dlüssiges Disen ist sin Drnrnn nns cisr V/slt cisr
Doeiiöten nns cier Dsinz Dnri Dsiinnci - Lerie nnä von
äsr DrnnKtnrtsr Diiin Oo., sin 'V/srK, cins sekon ans in-
strnktivsn Inisrssssn grosssn Knitnreii«n V^srt «rkniisn
nncl ük«rnl1 ^.nlssksn errsgsn virä.

Z 8 üli! llen Mlier proöklnimieii. 8 8
0 0 0 0

Der Orient-Oinenin KrneKie äiese ^Voeiis clns iiniis-
niseiie JsnsniionssineK „Dotinirignen". ZoncierKnr ist,
cinss in ciisseni Diirn vecler clsr Dnrns clsr nnstnkrenäen
Dirrnn noeii cler eines cier Dnrsteiier zn tincien ist, trotz-
clern Kesonclers ciis isizisrsn cinreii iiir nrnektvoiies Fniei
eine Dninsnsnsnnnng voki vsrciisni Knttsn. Dsr Diiin
zeigt nns äis DsKsnsgsseKieKis sinss ^.KroKntsn, cisr si-
gsniiiek «in ^Dönig- ist nnci ss sekiiessiieii nnek vielen
snnnnsiiäen nncl nntsriiaitsncisn z^visekentällen nnek
virä. 8sin Drsnnä, Dsrnknn cisr DnnonsninenseK, ist ikrn
änkei KeKiitiieK. Dieser DernKnn ist sin IVIann von virk-

liek anssergsvokniieksr Drntt nnci KöeKsisns niit cleni

KeKannten lVIaeiste vergieleKKnr. ^.nek er erregt rnit sei-

nsn DrnttstneKen innnsr visäsr ciie DeiisrKeit cles Dn-
KliKnrns nnä srzsngt so sinsn nngsnekinsn Donirnst znr
iikrigsn Dnnäinng. Din Dnstsnisi rnit äsrn Ksiiskisn
DnonnoKsn nntsrknlt mit ssinsr rsieken FitnntionsKomiK
nnts Koste; Kstltelt ist es „Dis Dsiss in cisr DnttciroseKKs".

In äsr DieKtKiiKne nn cisr Dncisnsrsirasse, Ksvnnclsrn
>vir cisn gsnislsn DeieKtiv Linnrt V/eKKs in seinem nsne-
sisn Diim „Dis Dngocls". Dinnsn clrsi ?ngsn gsiingt ss

ikm, sinsn gross nngsisgtsn DnnK nntznclseksn nnä zn
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vereiteln. Sein Gegner, ein japanischer Chemiker, wird
von Lupu Pick auf glänzende Weise dargestellt. Stuart
Webbs zeigt sich auch in diesem Filnn als ein Kopf voller
guter Einfälle lind als ein Meister im Maskieren. Dann
sehen wir die wohlbekannte deutsche Tragödin Maria
Carmi 'in dem Drama „Die rätselhafte Frau". Die
Inhaltsangabe dieses Films ist inn „Kinema" erschienen.
Der Film spielt in Russland noch unter dem Regime des

Zarismus. Maria Carmis Kunst triumphiert in diesem

prächtigen Werk, wo sie eine verfolgte Studentin
meisterhaft darstellt. Die Leistungen cler Regie und der
übrigen Darsteller stehen auf entsprechender Höhe,
sodass der Film als wirklich sehr gut angesprochen werden
kann.

Im Speck'schen Etablissement war vergangene Woche
ein Programm „par excellence". Wir hatten den Genuss,
die gefeierte Künstlerin Mia May in dem 4aktigen Drama
„Wilde Waren und der Tod" (Verleih Chr. Karg, Luzern)
zu bewundern. Das Azenario selbst ist inhaltlich stark
dramatisch uncl führt uns in clas Gebiet der Vererbungstheorie.

Die Künstlerin arbeitet sich glänzend durch alle
die vielen Seelenkämpfe uncl tragischen Momente
hindurch und spielt die) durch die unglücklichsten Verhältnisse

zu Tode gemarterte Mutter mit viel Talent uncl

grosser Ausdrucksfähigkeit. Ihren Höhepunkt erreicht
sie in der Szene, in welcher sie ihren eigenen m issraten en

Sohn, cler die schlechten Eigenschaften des verstorbenen
Vaters erbte, erschiesst, indem sie die Folgen seiner
Vererbung nicht mehr länger zu tragen vermochte. Das Drama

darf zu cler Kategorie der Kulturfilms gerechnet werden,

führt es uns doch so recht in das wahre Leben hinein
und schildert uns tragische Momente, die uns einen
EinMick in manches Geheimnisvolle unserer gebrechlichen
Welt tun lässt. Das Stück steht punkto Moralität auf erster

Stufe uncl die mimischen Tlaente cler Künstlerin Mia
May und ihres Hauptpartners Miexendorff, den wir ebenso

schätzen gelernt haben, machen ihm alle Ehre. Herr
Speck führt uns als weiteres Programmstüek ein reizendes

amerikanisches Lebensbild mit der kleinen liebreizenden

Mary Osborne, der kleinsten Filmschauspielerin, vor.
Wir hatten schon einmal Gelegenheit, über dieses reizende
Geschöpf zu schreiben. Es war dies in Nr. 6 dieses

Jahrganges, als wir eine Rezension über „Sein Sonnenschein"
brachten. Das Publikum hat seine helle Freude an denn

köstlichen Wesen deses kleinen Balzo, eines verkörperten
Engleins. Die natürliche Anmut und Grazie cler kleinen
Mary nebst dem talentvollen Spiel ihrer älteren Partner
stempeln dieses Filmstück, ein kleines Kunstwerk in
seiner Art, zu einer unbedingten Sehenswürdigkeit.
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Katharina Karasehkin.
(Märtyrer cler Liebe)

Eine Lebenstragödie in 4 Akten von Karl Schneider
(Eichberg Film) mit Ellen Richter.

Bisher war das Leben für Peter Karasehkin uncl seine
bildschöne Gattin nur ein einziger Erfolg gewesen. Ihre
künstlerische Laufbabn trug ihnen reiche finanzielle
Erfolge und ebenso grosse künstlerische Triumphe ein. Mit
fast neidischen Blicken beobachteten die anderen Artisten

diese glückliche eheliche Harmonie, welche das

Künstlerpaar auszeichnete. Alles schien nur eitel Gold
und Sonne. — Bis an jenen Abend, wo sich inn Zirkus zur
Vorstellung der Gouverneur, Fürst Tscherminoff, einfand
um der Vorstellung beizuwohnen. Sein Kennerblick für
schöne Frauen hatte sofort in Katharina ein geeignetes
Opfer für sich erblickt uncl er versucht, sie in seinen
Netzen zu fangen. Trotz aller Intriguen und allen
Aufwandes seiner unerschöpflichen Geldmittel sieht der Fürst
seinen Lieblingswunsch unerfüllt: die Tänzerin hat ihm
eine unzweideutige Abweisung zu Teil werden lassen. Für
inen russischen Fürsten gibt es aber keine Schwierigkeiten,

wenn er einen Wunsch in Erfüllung gehen sehen

will; er ist ja in seinem Kreise ein Mann, der über Leben
uncl Tod der minderbemittelten Klassen verfügen kann.
Tscherminoff ist es ein leichtes, eine neue Intrigue zu
spinnen, die Peter Karasehkin in die Hände cler Geheimpolizei

treibt und ihm, nachdem ihm wegen Verschwö¬

rung ein kurzer Prozess gemacht, ein trostloses Leben in
Zwangsarbeit bringt. Der Gouverneur kennt die innige
Liebe, die clas Artistenpaar verbindet, uncl hat eine richtige

Berechnung gemacht, wenn er annahm, class Katharina

sich ihm nähern werde, um die Freilassung ihres
unglücklichen Gatten zu erbitten. Es handelt sich um Sein
oder Nichtsein ihres Mannes uncl darum versucht Katharina,

auch ihrerseits alle Ränke anzuwenden, um den
Entschluss des Gouverneurs rückgängig zu machen. Endlich
hat sie die Ausstellung eines Entlassungsdokumentes
erreicht. Als Lohn verlangt Tscherminoff ihre Liebe. Jäh
bäumt sich der Stolz und die eheliche Treue cles gekränkten

Weibes gegen den Schurken. Der Erfolg ist, dass der
Gouverneur, cler sein Ziel wiederum entschlüpfen sieht,
das eben erst unterschriebene Freilassungsdokument
rückgängig macht. Katharina ist enttäuscht, und hoffnungslos

zeigt sich ihres Mannes Zukunft.
Bange Tage vergehen. Dem gekränkten Weibe ist es

nicht möglich, dem Gefangenen eine Nachricht zugehen
zu lassen. Unerwartet empfängt Katharina einen Brief,
der durch die Bestechlichkeit eines Gefangenenwärters
in ihre Hände gelangt: Liebe Katharina, wenn Du mich
noch einmal sehen willst, so komme morgen früh 6 Uhr
in clie Zitadelle. Ich werde zur Zwangsarbeit abtransportiert.

Dein Peter Karasehkin. — Ein letzer
Hoffnungsstrahl erwacht in der Einsamen. Vielleicht ist es

ihr doch noch einmal möglich, ihm die Hand zur Flucht

«FF«

vsrsiisln, 8sin Dsgnsr, sin. znnnniseksr OKsiniKsr, virä
von Knnn DieK nni ginnzsnäe Vsiss änrgestellt. Ftnnrt
VeKKs zsigi sisir nnek in äiesern Diinr nis «in Dopt voiisr
gnter Dintniie nnä nis sin lVleister irn IVlnsKiersn. Dnnn
seken vir äis vokikeknnnts äsntseke 'Krngöciin IVlnrin

Onrinl 'in äsni Drnrnn „Dis räiselkntts Drnn". Dis In-
Knltsnngnks äissss Diiins isi ini „Dinenrn" srssiiisnsn.
Dsr Diirn snieli in Dnssinnci noek nnisr äsrn Deginre äss

z^nrisnrns. IVlnrin Onrrnis Dnnst trinrnnkiert in ciisssin

vrneirtigen VerK, v« sis sins vertoigts Kincisniin nrsi-
stsriintt cinrsisiit. Dis Dsisinngsn äsr Dsgis nnä äsr
ükrignn Dnrsisiisr sisiisn nnt sntsnrseksncisr Dülrs, so-
cinss äsr Diirn nis virkiiek sskr gnt nngssnroelren vsräsn
Knnn.

Irn 8ns«K's«Ksn DtnKiisssinsnt vnr vsrgnngene VoeKe
sin Drogrnrnin „nnr exeellsnee". Vir Knttsn cisn Dsnnss,
äis gstsisrts Diinstisrin IViin Nnv in cisrn 4nKiigsn Drninn
„Viiäs Vnrsn nnä äsr Doci" (VsrisiK OKr. Dnrg, Dnzsrn)
zn Ksvnncisrn. Dns ^.zsnnrio ssikst isi inkniiiiek sinrk
clrnrnniisek nnci tiikrt nns in cins OsKist äsr VsrsrKnngs-
tksoris. Dis Diinstisrin nrkeitet si«K ginnzsnä cinrsk niis
ciis visisn FeslenKnnrnle nnci trngiseiren IVlourente Kin-
änrsk nnä snisit äis, änrok ciis nngiüekiieksisn Verkält-
nisss zn 'Koäs genrnrterts iVlntter rnii visi ?nisnt nnci

grosssr ^cnscirnskstnkigksit. Ikrsn DöKsnnnKt srrsioirt
sis in äsr Kzsns, in vsieksr sis ikrsn sigsnsn rnissrntsnsn
LoKn, cisr äis sokieektsn Digsnsolinttsn äss vsrstorksnsn
Vntsrs erkts, erseiiisssi, inäern si« cii« Doig«n ssinsr Vsr-
srknng niski rnskr länger zn trngsn vernioekte. Dns Drn-
nrn cinrt zn cisr Dnisgoris cisr Dnitnrtiinis gsrssknst vsr-
cisn, tiikrt ss nns ciosk su rsskt in äns vnkrs DsKsn Kinsin
nnä sokiicisri nns irngiseiie lVIornsnis, ciis nns sinsn Din-
^>liek in innnskss OsKsiinnisvoiis nnssrsr gskrsokiisirsn
Vsii tnn insst. Dns LiüeK sinkt nnnkto lViorniitnt nnt srs-
tsr Ltnte nnci ciis niinriseken sinsni« ci«r Diinsiisrin lVlln
IVInv nnci ikrss Dnnninnrtners iVlisxsnciortt, äsn vir «Ksn-

so sekätzsn gsisrnt KnKsn, rnnsksn iknr niis DKrs, Dsrr
LnseK tiikrt nns nis vsitsrss DrogrniiiNistiioK sin rsizsn-
äss ninsriknnisekss DeKsnsKiiä niit äsr Kisinsn iisKrsizen-
äsn lVinrv OsKurns, äsr Kisinstsn DiiinsoKnnsnieisrin, vor.
Vir Knttsn sokon sinrnni DsisgsnKsit, iiksr äissss rsizsnäs
DsssKönt zn sokrsiksn.' Ds vnr äiss in Dr. 6 ciissss ännr-
gnngs«, nis vir sins Dszsnsion iiksr „Ksin LonnsnsoKein"
KrnsKisn. Dns DnKiiKnnr Knt ssins Kell« Drsncis nn cisnr

kÖstiisKsn Vsssn cissss Kisinsn Dslzo, sinss vsrkörnsrtsn
Dngisins. Dis nninriieks ^.nrnrrt nnci Drnzis cisr Kisinsn
lVinrv nsKst cisnr tnisntvoiisn Lnisi ikrsr nitsrsn Dnrtnsr
stsrnnsin ciissss DiiinsiiisK, sin Kisinss DnnstvsrK in ssi-

nsr ^n'i, zn sinsr nnksciingisn LeKsnsvüräigKsit.

^ ^ (Oline Ve^ntwortlicnKeit der- «edaktion.) ^ ^

D^ntKnrinn DlnrnsoKKin.
slVInrtvrer cisr DisKs)

Dins DsKsnsirngöciis in 4 ^.Kisn von Dnri LeKneicisr
(DieKKsrg Diiin) init Diisn DisKisr.

DisKsr vnr äns DsKsn tiir Dsisr DnrnseKKin nnci ssins
KiiässKöns Dnttin nnr sin einziger Drtolg gevesen. Ikre
Kiinstieriseire DnntKnKn trng iknsn rsieks tinnnzisiis Dr-
toig« nnä sksnso grosss KiinstisriseKe 'KrinnrnKe sin. IVlit
tnst nsiäiseksn DlieKen KeoKneKieten clis nncisrsn ^.rti-
stsn äisss giüekiieke ekelioke Dnrrnonis, veieks äns

Diinstlsrnnnr nnszsiekneis. ^.iiss sekien nnr eitel Oolcl
nnä Lonne. — Dis nn isnsn ^.Kenä, v« siek irn znrkrrs znr
Vorstsiinng äsr Oonvsrnsnr, Dürst ?sekerniinott, sintnnci
nnr äsr Vorstsiinng KsiznvoKnsn. Fein DennerKiieK tiir
seköne Drnnsn Kntts sotort in DntKnrinn sin geeignetes
Onisr inr siek erkiiekt nnci er vsrsnekt, sis in seinen
Detzen zn tnngsn. IKotz niisr Inirignsn nnä nllsn ^cnt-
vnnäss sslnsr nnsrsoköniiieksn Oelcirnittsi siekt äsr Dürst
seinen DisKiingsvrrnselr nnertüllt: äie Tänzerin Knt ikrn
eins nnzveiäeniige ^.Kvsisnng zn ?sii vsräsn Insssn. Diir
insn rnssiseken Dürsten AiKt ss nker Keine LeKvierigKsi-

?'nn, vsnn sr sinsn VnnseK in Drtüiinng geken seken

viii; er lst zn in seinern Dreis« sin lVinnn, äsr üksr DsKsn
nnci Doä äsr nrinäsrksnrittsitsn Dinsssn vsrtügsn Knnn,
?seksrrninott ist Ss sin isiekies, eins nsns Inirigns zn

^ zpinnsn, ciis Dstsr DnrnseKKin in äis Dnncis clsr DeKeinr-
Polizei trsikt nnci ikrn, nnekcisrn iknr vsgsn VsrseKvö-

rnng «in Knrzer Dr«z«ss gsinnekt, ein trostloses DeKen in
AvsngsnrKsit Kringt. Dsr Oorrvernenr Kennt ciie innige
Kieke, ciis cins ^rtistennnnr vsrkincisi, nncl Knt sins rielr-
iige DerseKnnng genrnekt, vsnn sr nnnnkin, cinss DntKn-
rinn siek iknr nnkern vsrcie, nnr ciis Drsiinssrrng ikrss nn-
giüekiieken Onitsn zn srkittsn. Ds irnncisit siek nnr Lsin
ocisr DieKtsein ikres IVinnnes nncl clsrnnr vsrsnekt DntKn-
rinn, nnek ikrerssits nlls DnnKs nnznvsncisn, nrn äsn Dnt-
seklnss ciss Donvsrnsnrs riiekgnngig zn rnneksn. DnäiieK
Knt sis clis ^nsstsiinng sinss DniinssnngscioKninsniss «r-
rsiekt. ^cis DoKn vsrinngt ?sekernrino5t ikre DieKe. änii
Knnnrt sieir cisr Jioiz nnci ciis sksiieks 'Krsns ciss gskrnnk-
tsn VsiKss gsgsn cisn ZeKnrKen. Dsr Drtolg ist, änss äsr
Dunvsrnenr, cisr ssin znsi visäsrnnr sniselrlünten sielri,
äns sksn srst nntsrsekrieksns DreiinssnngscloKnrnsnt rirek-
gnngig nrnekt. DntKnrinn ist snttnnsekt, nnä Kottnnngs-
ios zsigt siek iirrss IVinnnes z^nknnti,

Dnnge 'Kngs vsrgsksn. Dsrn gskrnnkisn VsiKs ist «s

niekt nrögliek, clern Detnngenen eins DneKrieKt zngsksn
zn insssn. Dnsrvnrtet sinptnngt DntKnrinn sinsn Drist,
cisr cinrek ciie DsstseKlieKKsit sinss Dstnngsnsnvnrtsrs
in ikrs Dnncis gsinngt: DisKs Dniiinrinn, vsnn Dn rniek
noek sinrnni ssksn viiist, so Koirrrns nrorgsn tririr 6 DKr
in äis. zntnclslls. Iek veräs znr z^vnngsnrKeit nktrnns-
portisrt. Dsin Dstsr DnrnseKKin. — Din ieizsr Dott-
nnngsstrnki srvnoirt in äsr Dinsnnren. VisllsieKt ist ss

iirr cioelr noek einnrni rnögiiek, ikrn äis Dnnä znr DineKt
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